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5Dtcfc Sìabet bricht fofort, fobalb baö ©efchoß ftch

in ber tSeetc fortberoegt, unb bic nun fretgeroor*
bene Sünbnabet fommt ocrmittclft einer ^eberung

gans auf ben Boben lei fteinen (Svtinbcrö su fte*

feen. ©obatb nun lai ©efcfeoß irgenbroo auffcfelägt,
fv roirb lit Walel ftefe in tferem (Sntinber vorroärtö
bewegen, unb brättgt bamit eine leicht entsünblid)C
üRaterie bie lai ©efeeimniß beö (Srftttbcrö ift, in
unmittelbare Berührung mit ber 6prenglabung
beö £oblgcfcboffeö.

3fn Çnglanb roirb bic Bebeutung biefer neuen

Saffe natürlich ganj bauptfächtich in ibrer ?tn-

»enbung alö 6chifföberoaffnung gefueht, unb eö

ift nun aUerbingö einteuebtenb, iati ein ©efchüfe,
wclcheö für lai nämliche Kaliber nur 3/4 beö frü*
fecren ©eroiefetö beanfpruefet, pon großem (Sinftuß

auf Beroaffnung, Bemannung unb Sülanöorirfäbig-
feit eineö Kriegöfcfeiffeö fein muß, gans abgefeben

vavon, baß bic Srefffäbigfeit eine außerorbetulicb
gefteigette ift. 9luö ben B-utamentö»crbanbtungcn
gebt feervor, baß eine 32pfünber Slrmftrong.Kanonc
mit einer Sabting oon 5 Bfb. Bulver eine Sragroeite
von 5/4 engl, leiten baue, unb eine noefe außer*
orbentlicfee Sreffftcberbeit beroieö. ©ie Srefffäfeig-
feit ber 9lrmftrong-Kanone auf 3000 $)arbö, ver-
glicfeen mit beteiligen einer geroöbnliefeen Kanone

auf 1000 5)arbö, verfeiett ftefe roie 7 su 1, nnb
roäbrenb auf bic nämtid)c.5)iftans oon 1000 tyatli
bie geroöbnlicfee Kanone nur einen Treffer auf je
57 6cfeüffc featte, fo featte bie Slrmftrong-Kanone
fämmtlicfe Treffer, ober mit anbern Sorten, bie

Srefffäbigfeit ber alten sur neuen Kanone verhält
ftefe roie l : 57. — Sai ©efefenfe fetber ift febr

fotib, unb eine SHöbre, roetefee bereitö 1300 ecfeüffe

getban, jeigte niefet bie minbefte Beränbcrung nnb

Berleçung feiner Bobmtigöroänbc. — 2>er jefeige

engtifefee 68-Bfünber, roetd)cr 9500 engt. Bfunb
wiegt, roiegt mit bem ?lrmftrong-6t)ftem nur 2600

Bfunb, unb benfen auefe, roie begreiftiefe, bic <£ng-

länber vorläufig an bic 3lnroenbung biefeö €t)ftemö
nur für Ut tOìarine, fo läßt ftefe, abgefeben oon

allen anbern Berbättniffen, lit in bobem ©rabc
biefeö (Snftem befürroorten, auö ben ©etviefetöver-

feättniffenallein entnefemen, roetd)enEinflußbiefelben
auf bic ©eftaltung ber ftelbbatterien feaben muffen.—

Sft febon jefet baö 6pfünber gclbgefcbül? burch
bic überall angeftrebte Bcrbefferung ber öanbfeuer-
roaffen faft obfofct geroorben, roetchen Einfluß auf

lit ©eftaltung ber Kriege muß ein ©efcfeüc erfealten,

roelcfeeö bei nur /3—/4 ©eroiefet verbättniß-
mäßig ftarfe Kaliber felbtücfetig macht.

©in namentlich für ben (Seefrieg niefet unroefent*
liefeeö Bebenfen erhebt ftefe gegen bie Berfufftonö-
fraft beö neuen ©efcfeoffeö, feiner burefe bie

Konftruftion ber SHöbre felbft bebingten fleincn Sa.

bung mitten, unb eö fefeeint noefe feineöroegö ftefeer,

baß baffelbe lit lidt eiferne Betreibung eineö

©cfeiffeöburcfebofercn fönne, auefe bürfte bic (Spreng*
wirfung ber £ofelgefcfeofft, febon iferer Konftruftion
unb Sforni willen/ niefet biejenige ber jefet von ber
6eetnarine verwenbeten £ofefgefcfeoffe erreichen —
inbeffen fefeeint lai Sünbungöfwftem burefe bic

Bräctfton ber (^ptofton, im Bercin mit ber Xreff-
ftcberbeu, biefe te&tcrcn Sîacfetfeeitc fefer su neu-
traliftren.

Beoor roir nun fcfeließen, muffen roir btmttttn,
lati eigentlich in ber 9lrmftroiig*Kanone feine Cererei

su fuchen ift. Saö biefem ©efcfeüfe fofehe außer-
orbetitticbe erfolge ftefeert, ift bic auögesetcfencte

$lrt, mit roetcher bie Bobrung burd) lai ©efcfeoß
gänstiefe anögefüüt roirb. Slrmftrongö (Snftcm ber
Suge, unb itin bleibebedtcö ©efd)oß ftnb feine
rocfcntltcbc Erftnbung, unb la roie roir obett seigten,
fein ©efcfeüferofer felbft bti 1300 (Schuften feinerlei
Qrinroirfttng seigte, fo bleibt ber burefe Ik Seit
reifenben Qrrfaferung nur noefe su beroeifen übrig/
ob lit Berührung ber beiben SQletaüc bti langer
Sagerung lit Btojeftite nicht nach unb naefe un*
brauchbar macfet.

Sit beigefügte Seiehnung mad)t feinertei 3ln-
fprud) auf 3(utfeenticität, noefe berufet fte auf ir-
genb einer 9Jiaaß-©cafa, inbeffen bürfte fte lai
Berftänbntß ber gegebenen Befcfereibung erleid)»

tern.
%ia. 1 ift ber verticale Sängcnburcfefcfenittr

gig. 2 bic 6eitenanftcht, $U\. 3 bic anficht von
oben. — A ift lai ©efchücrobr, auö einer ©nß-
ftafetröbre mit eifernen Bänbern gebunfeen beftc-

benb, B lai bewegliche Bobenftüd, C lie gesogene

Bobrung, D bte Kammer, E lai Kupferblätuben
an ber 6tirnfeite beö beroeglicfecn Bobenftüdö B,
F bic Kammer beö Bobenftüdö, G baö Sünblocfe,
H bic £enfel unb I lit ftarfe (Schraube jum Sin-
feferauben beö BobenftüflrY

3«r rKcffcihnngofrafle.

Set Ofeerinftruftor beö Kantonö Bern feat an lit
bortige SDttlUärbireftion folgenbe 3lnftd)ten in lit*
fer ftrage geäußert; roir ftnb ermächtigt roorben,

biefelben su veröffentlichen:

Tit. 6ie beehren mich in Sbrem 6d)reiben oom

8. Körnung mit ber Einlabung, Sfenen in Bcjug
auf aüfällige Bereinfachungen in Kleibung,
Beroaffnung unb SluSrüftung ber eibg. Gruppen meine

Slnfuhteti unb Sünfd)e mitsutfeeifen.
Set Slufforberung mit greuben entfprecfeenb,

unterfefeeibe id) porerft besüglich beö 9îotbrocnbigen

unb Sroedmäßigen baö, roaö für ftebenbe ipeere

taugt oon bemjentgen, roaö für ein *Wilijfeeer
paßt; ofene feabet su verfennen, la^ unö lit erftern

in naturroücfeftgen, folglich, sroedmäßigen unb

einfachen Einrichtungen in mehreren Besiefenngen roeit

voreufeferitten ftnb.
Sd) fteüe ferner tn erfte Sinie, roaö mir für

ein Misfeccr an ftefe sroedmäßig nnb roünfcfeenö-

roertfe erfefecint, unb in s weit e Sinie, roaö mir
unter Un obroaltenben Berbältniffen unb Umftän-

ben erbättlicfe bünft.

A. Äleibnng.

l) Sn beiben Besiebungen roünfcfee id) für fämmt-

licfee gnßtmppen ben Kaput naefe jefeiger
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Diese Nadel bricht sofort, sobald das Geschoß sich

in der Seele fortbewegt, nnd die nun freigewordene

Zündnadel kommt vermittelst einer Federung

ganz auf den Boden deS kleinen Cylinders zu

stehen. Sobald nnn das Gefchoß irgendwo ausschlägt,
so wird die Nadel sich in ihrem Cylinder vorwärts
bewegen, und drangt damit eine leicht entzündliche

Materie die daS Geheimniß deS Erfinders ist, in
unmittelbare Berührung mit der Sprengladung
dcS HohlgcschosseS.

Jn England wird die Bedeutung dieser neuen

Waffe natürlich ganz hauptsächlich in ihrer
Anwendung alS SchiffSbcwaffnung gesucht, uud eS

ist nun allerdings einleuchtend, daß ein Geschütz,

welches für daS nämliche Kaliber nur «/4 des

früheren GewichtS bcanfprucht, von großem Einfluß
auf Bewaffnung, Bemannung und Manövrirfähig-
keit eines Kriegsschiffes sein muß, ganz abgesehen

davon, daß die Trcfffähigkeit eine außerordentlich
gesteigene ist. AuS den Parlamentsverhandlungen
geht hervor, daß eine 32pfünder Armstrong.Kanone
mit einer Ladung von 5 Pfd. Pulver eine Tragweite
von 5/4 engl. Meilen hatte, und eine noch
außerordentliche Treffsicherheit bewies. Die Trefffähig,
keit der Armstrong.Kanone auf 3000 Jards, ver-
glichen mit derjenigen einer gewöhnlichen Kanone

auf l000 Yards, verhielt stch wie 7 zu l, und
während auf die nämliche.Distanz von 1000 YardS
die gewöhnliche Kanone nur einen Treffer auf je

57 Schüsse hatte, so hatte die Armstrong.Kanone
sämmtlich Treffer, oder mit andern Worten, die

Trefffähigkeit der alten zur neuen Kanone verhält
sich wie 1 : 57. — Das Gefchütz selber ist fchr

solid, und eine Röhre, welche bereits 1300 Schüsse

gethan, zeigte nicht die mindeste Veränderung und

Verletzung seiner BohrungSwändc. — Der jetzige

englische 68.Pfünder, welcher 9500 engl. Pfund
wiegt, wiegt mit dem Armstrong.System nur 2600

Pfund, und denken auch, wie begreiflich, die Eng.
länder vorläufig an die Anwendung diefeS Systems

nur für die Mariue, fo läßt sich, abgesehen von
allen andern Verhältnissen, die in hohem Grade
diefeS System befürworten, aus dcn GewichtSver-
hältnisscn allein entnehmen, welchen Einfluß dieselben

auf die Gestaltung der Feldbatterien haben müssen.—

Jst fchon jetzt das öpfiindcr Feldgefchütz durch
die überall angestrebte Verbesserung der Handfcucr.
Waffen fast obfolcr geworden, welchen Einfluß auf
die Gestaltung dcr Kriege muß ein Gefchütz erhal-
ten, welches bei nur /3-/4 Gewicht vcrhältniß-
mäßig starke Kaliber feldtüchtig macht.

Ein namentlich für den Seekrieg nicht unwcfent-
licheö Bedenken erhebt sich gegen die Perkusstons.

kraft des neuen GefchosseS, scincr durch die Kon-
firuktion der Röhre selbst bedingten kleinen La>

dung willen, und eS scheint noch keineswegs sicher,

daß dasselbe die dicke eiserne Bekleidung eineS

Schiffes durchbohren könne, auch dürste dic Sprengwirkung

der Hohlgeschosse, schon ihrer Konstruktion
und Form willen/ nicht diejenige der jetzt von der
Seemarine verwendeten Hohlgeschosse erreichen.—
Indessen scheint daS ZündungSsystem durch die

Präctston der Explosion, im Verein mit der
Treffsicherheit, diese letzteren Nachtheile sehr zu neu-
tralisircn.

Bevor wir nun schließen, müssen wir bemerken/
daß eigentlich in der Armstrong-Kanone keine Here-
rci zu suchen ist. WaS diesem Geschütz solche
außerordentliche Erfolge sichert, ist die ausgezeichnete
Art, mit welcher die Bohrung durch daS Gefchoß
gänzlich ausgefüllt wird. Armstrongs System der
Züge, und fein bleibedccktcS Gefchoß stnd scine

wesentliche Erfindung, und da wic wir oben zeigten,
sein Geschützrohr selbst bet 1300 Schüssen keinerlei
Einwirkung zeigte, so bleibt der durch die Zeit
reifenden Erfahrung nur noch zu beweifen übrig/
ov die Berührung dcr beiden Metalle bei langer
Lagerung die Projektile nicht nach und nach

unbrauchbar macht.
Die beigefügte Zeichnung macht keinerlei

Anspruch auf Authenticität, noch beruht stc auf
irgend einer Maaß.Scala, indessen dürfte ste daS

Verständniß der gegebenen Beschreibung crleich-
tern.

Fig. l ist der verticale Längcndurchschnitt,
Fig. 2 die Seitenansicht, Fig. 3 die Ansicht von
oben. — ^ ist das Geschützrohr, aus einer
Gußstahlröhre mit eisernen Bändern gebunden
bestehend, « das bewegliche Bodenstück, L die gezogene

Bohrung, 0 dte Kammer, L daS Kupferblättchen
an dcr Stirnseite des beweglichen Bodenstücks L,

die Kammer deS BodenstückS, « daS Zündloch,
» die Henkel und I die starke Schraube zum
Anschrauben dcö Bodenstüo^S.

Zur Bekleidungsfrage.

Der Oberinstruktor deS KantonS Bern hat an die

dortige Militärdircktion folgende Ansichten in diefer

Frage geäußert; wir stnd ermächtigt worden,
dieselben zu veröffentlichen:

'kit. Sie beehren mich in Ihrem Schreiben vom
8. Hornung mit der Einladung, Ihnen in Bezug

auf allfällige Vereinfachungen in Kleidung,
Bewaffnung und Ausrüstung der eidg. Truppen meine

Ansichten und Wünsche mitzutheilen.
Der Aufforderung mit Freudcn entsprechend,

unterfcheide ich vorerst bezüglich deS Nothwendigen
und Zweckmäßigen daS, waS für stehende Heere

taugt von demjenigen, waS für ein Milizheer
paßt; ohne dabei zu verkennen, daß uns die erstern

in naturwüchsigen, folglich zweckmäßigen und ein-

fachen Einrichtungen in mehreren Beziehungen wett

vorgeschritten sind.

Jch stelle ferner m erste Linie, waö mir für
ein Milizheer an stch zweckmäßig und wünschenS-

wcrth erscheint, und in zweite Linie, was mir
unter den obwaltenden Verhältnissen und Umständen

erhältlich dünkt.

Meidung.

1) Jn beiden Beziehungen wünsche ich für sämmt¬

liche Fußtruppen den Kaput nach jetziger
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Örbonnans — für bie Gruppen su Bferb Itn
«Mantel — ali Jpauptfletbungöftüd.

ferner ivünfcbe entfefeieben bic Slbfcbaffung
beo grado, ali einer niefetö tveniger alö
ebrroürbigen Antiquität. — Aber roaö an bef*
fen 6tctte? Keine Slcrtneltvefte! ©enn fte

fleibet ben SDlann überhaupt niefet, ben ätteru
fcfelecfet, nnb bat nicbtö für ftefe alö Sofetfcil-
beit. 6elbft alö ^Quartier- unb Evroée*îcnue
fcfeüfet fte niefet einmal bic Beinfleiber.

2) Sefe mnnfd)e für fämmtlicfee Sruppen einen

Saffenrod, (in erfter Sinie) mit überge-
fchlagencm (nicht aufgeftetttem) Kragen, mie
beim Kaput, mit jroei Reiben Knöpfen, nach

gorm ber öftreichifchen Saffenröde, mit an*
gemeffener Bersicrung unb Unterfcbcibung für
lit pcrfchiebenen Saffcn.

Unfere roelfcbengrcunbe fönnen einsig burch
einen fefemuden Saffenrod Un lieben grad
verfchmersen ; nnb ber öftrcicbjfcfee ift viel fleib-
famer atö ter fransöftfefee unb preußifefee, fleibet

fetbft niefet befonberö roofetgeroaefefene Seute
noch gut: Bei nur einer SHeibe Knöpfe müßte
btngegen bäuftg mit Satte nacfegcbolfcn roerben.

3) Sllö Ûartier*, Bù£* ober Eoroee-Senuc fchlage
ftatt ber Slermelroefte einen äbnliebeti SKod von
Sroittich vor, auefe naefe bem üttufter ber öft-
reiefeifefeen Eoroée*$enue. 6tatt ber Boftjet-
müfee ein Käppcfeen mit (Scfeirm. — Saö
sroedmäßtg ift, bürfen roir auch oon ben grem-
len annefemen, unb unfern Berbättnitjen an-
paffen.

4) gür Slbfcfeaffung beö Kappt (îfcfeatfo) unb
ber Krawatte ftimme iefe (in erfter Sinie) ebett-

faüö: benn erftereö fcfeüfet niefet gegen bie

Sttterung, ift ungefällig; unb lectereö ift für
unfre Sanbleute etroaö unnatürlicfeeö, nur mit
SHücfftc&t auf ben aufgeftettten Kragen einge-
füferteö.

Sie Öftreid)ifchen Kaiferjäger haben mit ib-
rcu runben ipüten unb auf einer 6ette attf-
gefefetagener Krampe eine roeit natürlichere
unb sroedmäßigerc Kopfbebedung alö roir 3Ki-

lisen,unb gefeören boefe bem ftefeenben £ecrc an-

5) ©egen bic Epautettcö (burd) roelcfee roir an

granfreiefe mit bebeutenben (Summen tributar
ftnb) alö ©iftinftionö- unb bie £auffecofö alö

©tenftseiefeen bin iefe prtnjipictt, mürbe aber

in Besug beö Erfafceö beö erftern ©cgenftati-
beö 6ternefeen am Kragen niefet alö ipoffnungö-
fterti begrüßen. Srgenb eine Slrt pon Eontre-
Epautctten pon üJtetatl unb obne granfen ge-
fteten mir beffer. &tatt bem £auffccol fefetage

niefetö Slnbcreö vor, roeil bei unfern fursen
©ienftoerfeättniffen geroöbnticfe alle Offtsiere
fünftioniren unb, roenn auefe niefet, ber sum
©ienft fommanbirte nur cinfaefe bic volle Senne

beisubefealten bat.

6) Ein paar htaue nnb ein paar graue mollette
Jpofen, mit einfachem Baffepoil.

B. Bewaffnung unb ^usrüftnng.

£ier bat bie Bunbcöverfammfung bereitö
entfefeieben burefe ibren Befcfefuß betreffenb lit Einfüb*
rung beö Brelat-Burnanb-©eroebreö. Sch tvünfchtc
nur, lati burefe biefen Befcfeluß ber ftübttt, lai
Sägergeroefer betreffenbe, aufgeboben rourbe, ober
lati ber Steuere auf atte feefeö Kompagnien eineö
Bataittonö feine Sluöbefenung erfealten bätte: ^cb
gebe nämlicfe oon ber Slnftefet aui, entgegen unfrer
Mtilttärorganifation, lati alle unferc Bataillone aui
letefe ter Infanterie beftefeen, aüe fcehöKompagnien
eineö Bataittonö ftd) gteiehgcfteüt fein follen. Stile
follen ben ©ienft ber leichten Infanterie »erflehen/
in Sinie unb Kolonne fechten unb manövrtren fön*
nen, unb su bem Enb alle gleich inftruirt, gleich
bewaffnet, unb ibre Saffcn im gleicfeen Kaliber
fem. deiner Slnftefet sufolge gilt ber Unterfefeieb
tafttfdfe niefet, ben man gcroöbnlicfe naefe bem Brtn-
Sip ber Sbcilttng ber Slrbeit stvifefecn feiefeter- nnb
Sinien-^nfanteric macfet! Sitte unfere Bataillone
follen ber heutigen Slufgabe, roetefee bie Zattit
an bie'Snfantcrie überhaupt fteltt, ©enüge leiften
fönnen. 3fn unferm foupirten terrain namentlich
unb bei bem notorifd)cn fanget an SKeiterei roer#
ben roir bäuftg in bic Sage fommen, ganse
Bataillone sum leichten ©ienft su verroenben, nicht
nur einselne Kompagnien. — Sil! man übrigenö
fotehe Eliten.Bataillone ober Kompagnien/
fo nimmt man von bem SHeit brauchbarer, ber
Infanterie sugeroiefener îDiannfcbaft noch wbte 9tibel
oben ab", unb für bie Sinie bleibt fein brauchbarer

Sffiann sum Unterofftsier mefer: ©aber

1) îflut eine Infanterie, auf glcicfee Seife bt*
roaffnet, mit gleichem Kaliber; feine !jäger-
fäbet» ftatt beffen lai Bajonnet en bandoulière
ober im ©ürtet. 6cbroarscö Seberseug: 3e
weniger grelle garben in Kletbttng unb Slutf-
rüftnng ber ^fanterie unb (Scbarffcbüfeen,
befto beffer.

2) (Statt ber Bréfat-Burnaufe'fcben ©eiveferunt*
änberung, bie bei bem »Mangel an baju brauch-
baren SHollgerocbren unb bem su großen Sa*
liber boeb nur eine halbe Maßregel bleibt,
hätte ich einer, roenn auch nur attmälig ein-
sufübrenben Saffe mit fleinercm Kaliber ben

Borsug gegeben. — $tan ftelle ftefe eine Korn»

pagnie, lit auf 3 Bfb. ©eroiefet nur 42
Kugeln beftfet. im ©efechte vor mit einer feinfe*

lid)cn Kompagnie, roetefee mit naefe neuerer
Konftruftion mit fteinerm Kaliber verfebenen

Saffe auf 3 Bfb. ©eroiefet 90—100 Kugeln
mit ftefe füfert.

3) 6tatt ber Batrontafcbe roünfcfete ich (efeenfaß*

roieber in erfter Sinie) für bie Infanterie eine

leichte Saibtafche, in roelcbe ber Wann

nebft SDtunitiott unb Brob für Un Slotfefatt

auch noch ein ôcmb, ein paar 6ebufe nnb

ein paar Strumpfe paefen fann. ©er Kaput
— roenn niefet auf bem Seibe — en bandoulière

barüber. Sltleö Uebrige - einmal in Um
Bercici) beö geiabeö — auf lit Bagageroa^on.
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Ordonnanz — für die Truppen zu Pferd den

Mantel — alS Hauptkleidungsstück.
Ferner wiinfche cntfchicden die Abschaffung

deS Fracks/ als einer nichts weniger als
ehrwürdigen Antiquität. — Abcr waS an deffen

Stelle? Keine AermelwesteZ Denn sie

kleidet dcn Mann überhaupt nicht, dcn ältern
fchlccht, und hat nichtö für sich alS Wohlfeil,
heil. Selbst als Quartier- und Corvvc-Tenue
fchützt sie nicht einmal die Beinkleider.

2) Jch wünfche für sämmtliche Truppen einen
Waffenrock, (in erster Linie) mit überge.
schlagenem (nicht aufgestelltem) Kragen, wie
beim Kaput, mit zwei Reiben Knöpfen, nach

Form der östreichischen Waffenröcke, mit an.
gemessener Verzierung und Unterscheidung für
die verfchiedenen Waffen.

Unfere wclfchen Freunde können einzig durch
einen schmucken Waffenrock den lieben Frack
verschmerzen; und dcr östreichische ist viel kleid,
samer als der französische und preußische, kleidet

selbst nicht befonders wohlgewachfcne Leute
noch gut: Bei nur einer Reihe Knöpfe müßte
hingegen häufig mit Watte nachgeholfen wer-
den.

3) AlS Qarrier-, Pütz- odcr Corvöe-Tenuc schlage
statt der Acrmelweste einen ähnlichen Rock vou
Zwillich vor, auch nach dem Muster dcr
östreichischen Corvöe-Tenue. Statt dcr Polizei-
mütze cin Käppchen mit Schirm. — WaS
zweckmäßig ist, dürfen wir auch von den Frem-
den annehmen, und unfern Verhältnissen an-
passen.

4) Für Abschaffung deö Käppt (Tschakko) uud
dcr Kravatte stimme ich (in erster Linie)
ebenfalls: denn ersteres fchützt nicht gegen die

Witterung, ist ungefällig; und letzteres ist für
unfrc Landleutc etwas unnatürliches, nur mit
Rücksicht auf den aufgestellten Kragen
eingeführtes.

Die östreichischen Kaiserjäger haben mit ih.
ren runden Hüten und auf einer Seite auf.
gcfchlagener Krampe eine weit natürlichere
und zweckmäßigere Kopfbedeckung alS wir Mi.
lizen,und gehören doch dem stehenden Heere an»

5) Gegen die Epaulettes (durch welche wir an

Frankreich mit bedeutenden Summen tributar
sind) alö DistinktionS- und die HaussccolS alS

Dienstzeichcn bin ich prinzipiell, würde abcr

in Bczug deö Ersatzes deS erstern Gegenstan-
deö Sternchen am Kragen nicht alS Hoffnungs.
stern begrüßen. Irgend eine Art von Contre-
Epaulmen von Metall und ohne Fransen gc.
fielen mir besser. Statt dem Haussccol schlage

nichtö Anderes vor, weil bei unsern kurzen

Dienstverhältnissen gewöhnlich alle Offiziere
funktionircn und, wenn auch nicht, der zum
Dicnst kommandirtc nur einfach die volle Tenue
beizubehalten hat.

6) Ein paar blaue und ein paar graue wollene
Hofen, mit einfachem Passepoil.

ö. Bewaffnung und Ausrüstung.

Hier bat die Bundesversammlung bereits
entschieden durch ihren Beschluß betrcffcud die Einführung

des Prvlat-Burnand'.GewehrcS. Jch wünfchte
nur, daß durch diefen Beschluß der frühere, daS
Jägergewehr betreffende, aufgehoben würde, oder
daß der Neuere auf alle fechS Kompagnien eines
Bataillons seine Ausdehnung erhalten hätte: Jch
gehc nämlich von dcr Ansicht auS, entgegen unsrer
Militärorganifation, daß alle unsere Bataillone auS
leicht er Infanterie bestehen, alle fechSKompagnien
eines Bataillons sich gleichgestellt sein sollen. Alle
sollen den Dienst dcr leichten Infanterie verstehen,
in Linie und Kolonne fechten und manovriren können,

und zu dcm End alle gleich instruirt, gleich
bewaffnet, und ihre Waffen im gleichen Kaliber
fem. Meiner Ansicht zufolge gilt der Untcrfchied
taktisch nicht, dcn man gewöhnlich nach dem Prinzip

dcr Theilung dcr Arbeit zwischen leichter- und
Linicn.Jnfanterie macht! Alle unsere Bataillone
sollen der heutigen Aufgabe, welche die Taktik
an die^Jnfantcrie überhaupt stellt, Genüge leisten
können. Jn unserm koupirten Terrain namentlich
und bei dcm notorischen Mangel an Reiterei werden

wir häusig in die Lage kommen, ganze
Bataillone zum leichten Dienst zu verwenden, nicht
nur einzelne Kompagnien. — Will man übrigens
solche Eliten.Bataillone oder Kompagnien,
so nimmt man von dem Rest brauchbarer, der In-
fanterie zugewiesener Mannschaft noch „die Nidel
obcn ab", und für die Linie bleibt kein brauchbarer

Mann zum Unteroffizier mehr: Daher

1) Nur eiuc Infanterie, auf gleiche Weife be-

waffnet, mit gleichem Kaliber; keine Jägersäbel,

statt dessen daö Bajonnet en bsvàoulivrs
odcr im Gürtel. Schwarzes Lcdcrzeug: Je
weniger grelle Farben in Kleidung und
Ausrüstung dcr Infanterie und Scharffchützen,
desto besser.

2) Statt dcr Prslat.Burnand'fchen Gewehrum-
ändcrung, die bei dem Mangel an dazu brauchbaren

RoUgewcyren und dcm zu großen
Kaliber doch uur cine halbe Maßregel bleibt,
hätte ich einer, wenn auch nur allmälig
einzuführenden Waffe mit kleinerem Kaliber den

Vorzug gegeben. — Man stelle stch eine

Kompagnic, die auf 3 Pfd. Gewicht nur 42 K«.
gcln besitzt, im Gefechte vor mit einer feindlichen

Kompagnie, welche mit nach neuerer
Konstruktion mit kleinerm Kaliber versehenen

Waffe auf 3 Pfd. Gewicht 90—100 Kugeln
mit stch führt.

3) Statt der Patrontasche wünschte ich (ebenfalls
wieder in erster Linie) für die Infanterie eine

leichte Waid ta fche, in welche der Man»
nebst Munition und Brod für den Nothfall
auch noch ein Hemd, cin paar Schuh und

ein paar Strümpfe packen kann. Der Kaput

— wenn nicht aus dem Leibe — en b»nrl<«.

live« darüber. AllcS Uebrige - einmal iu dem

Bereich deö FeindeS — auf die Bagagewagon.



Mit unfercr beuttgen Sluörnftung ftnb
unfere 3nfantcriften unb 6cfearffchuçen belaben

' roie bic Badtbtere. ©ic Saft beö mitjntragen-
ben ©cpädeö erbrüdk ben berfelbcn Ungcroobn.

ten, b. b. roobl ben Milisen, unb bevor
unfere infanterie jumocfccht, —sur cntfebeiben-
ben £aupttbätigfeit beö ganjen Kriegeö, su

roelchcr aüe übrigen Sbätigfeiten ftch roie

Witttl sum Sroede verfeatten —, fömmt, ift
fte fcfeon burefe Marfcb unb mitsutragenbe Saft
erfchöpft.

frttt ©ireftor. 3d) babe ^bnen meine feit
längerer S*it unb mit Borticbc gefeegten Slnftefeten

offen unb freimütfeig bargetegt. 3d) roeiß, lati id)
mit benfetben mit ben beute noch gettenben
Meinungen im ©egenfafe bin» benfe aber, lit Mobtft.
fationen an meinen Borfcfelägen roerben ftefe burefe

lit teilet noefe viclfaefe vorfeanbenen ©egengeroiefetc

wofel von felbft machen.

(Unterfcferift.)

Feuilleton.

$>te SMemvtren beò j&ergogé toon 9fagufa.

(ftortfefeung.)

Snsroifchen roar auch Napoleon felbft auf bem

6cblacfetfclbe angefommen: er ftrabtte oor 6ie-
geöfreube. „Sefe fpraefe ihm von ben Einselbeiten
ber beiben ©efeefete, unb er lobte Ik Kraft unb

Entfcbloffenbett, roelcbe ich gejeigt, fabelte aber,

baß ich bte £üffe ©aoouft'ö nicht jeitig genug
angerufen. Er ging bann in bie Einselbeiten mei-

neö gelbjugö ein, feit bem Eintritt in Kroatten,
fritiftrte mich unb befragte mich um ik ©rünbe
verfefeiebener meiner Operationen, ©ie Necbtfer.
tigung mar (eicht, benn ich baue mit (Svftem unb

Berechnung gefeanbelt; ich fann roobl fagen, la^
biefer gelbsug, in Betracht ber 6chroierigfeiten
unb ber geringen Mittel, bie Slnerfennung ber

Scanner vom Kriegöfache verbiente. Slber boefe be*

müfetc ftch ber Saiitt offenbar, mir gehler aufju-
fteefecn. Meine Unterrebung, roäbrenb ich mit ibm
vor feinem Sette auf- unb abging, bauerte tätiger
alö sroei 6tunben. ©ann entfernte er ftefe, um
mit Bertbier su arbeiten.'- Ermübet unb böefeft

verbrießliefe febrte Marmont in feine elenbe £ütte
surüd, roarf ftch aufö (Stroblager unb tbeilte
feinem (Stafeöcbef, bem ©enerat ©dort, lit fettfamc
Unterrebung mit. Er abnte niefet, la^ liti fein
9flarfcbaüöc|tamen geroefen; benn ball trat ein Of*
fijicr berein, ber ibm bic Erböbung sum Marfcfeali
anfnnbigte. Marmont batte früber eifrig naefe ber
feöcfeftcn militärifeben Sürbc ocrlangt, jeçt, ba cr
am Siele, empfanb er barüber feine lebhafte greube :

er roar bereitö barati geroöfent unb fanb ©enuß
barin, alö Surürfgcfcfetcr su glänsen. Einige Zaa,t
fpäter erft erfanntc er an bem Benefemen ber ©e.
neralc, welcher Unterfcfeieb mit ber neuen Sürbe

verbunben. Marmont war lamali 35 Safere alt.
Nubm- unb $batcnburft beroegten ibn mehr ali
je. roenn er an bie großen Kommanboö baefete, bic
ifem nun in Sluöftcfet ftanben. Er roarb mit feinem
Korpö nach Kremö geroiefen, fam aber oft nach

(Scbönbrunn in Napoleone Näbc, ber ibm fefer

vertraulich begegnete unb feinen Efergeij sn fpor*
nen fuefete. eo brang er einft in ben neuen Mar-
fd)atl/ berfelbe möge ftch von feiner übetn grau,
bte auch bem Kaifer mißfiel, fefeeiben laffen, unb
ftefe in böberer Negion eine anbere ©emablin fu-
efeen. Marmont ging barauf niefet tin; benn ob-
fcfeon efergeijig/ feielt er boefe feft an feiner Unab-
feängtgfett. Er mochte roofel fürchten, baß er ftd)
auf beö Kaifcrö Befefel unb naefe beffen perfön*
lieben Slbftcbten roiebervcrmäbtcn muffe.

Noch vor bem griebenöfefetuffe unterhielt ftefe

ber Kaifer oft mit Marmont über bie fogenannten
Stlnrifcben Brovinsen, lit er ftefe abtreten laffen
roolite. Er brüdte feine Slbftcht auö, ben Marfcfeafl/
ber von biefen Sänbern genaue Kenntniß erlangt
hatte, mit unbefeferänfter Boümacfet feafeiti su fefei-

den. Eö foüte ein vom Kaifcrreicfe mie vom S'ò*

nigreiefe Italien unabfeängiger militärtfefe-politifefeer
Körper, eine Slrt von Militärgrcnse gebitbet roerben,

bie beftimmt mar, unter ber Slutorttät eineö

erprobten ©enerafö bie gtanfe beö Napolconifcben
Machtgebäubeö im (Süben Europaö su beden.
Napoleon baebte labti an lai Marfgrafentfeum im
Mittelalter unb fagte su Marmont fcfeerscnb: «<S.c

roerben ber Marfgraf fein!" Su berfelben Seit/
roo Napoleon mit Oeftreicb gru'ben machen roottte»

befefeäftigte er ftefe inbeffen febon mit ber Mögltcfe-
feit neuer Kriege gegen ben gcfcbroäcbten mtttel-
europäifefeen Kaiferftaat. „Eö bcfcclte ifen bamalö
noefe niefet ber ©ebanfe an bie £eiratfe mit ber

Ersfeerjogin, bie fo übel für ihn auöfatten fotttC/
burch baö närrifefee Bcrtrauen, lai fte tfem ein»

flößte/' Marmont mußte Mäbren, Oberungarn,
lai Ersbcrsogtfenm bereifen unb Napoleon auö

ftrategifchem ©eftehtöpunfte einen umfaffenben
Bericht barüber vorlegen. Napoleon tvünfcbte auö polt-
tifeben ©rünben bie Bcfchteunigung beö griebenö-
abfehtuffcö, roäbrenb bie Oeftreiefeer bte Bcrbanb-
lungen in bie Sänqe sogen. Namentlich naefe bem

Sittentat gegen tbn, lai ber ©encrai Napp ver-
feinberte, bräugte eö ibn» lit Slngelegenfeeit sum
Slbfcfeluß su bringen, ©er fanattfebe Bcuriotiömuö,
fagt Marmont, ber in ber beutfehen ^ugenb ber-
vorbracb, feçte ihn in ©ebreden. Sluf ben Einfluß
reefenenb, Itn er auf lit Häupter ber Öftretcbtfcfeen

Slrmee übte, erfuefete enblich Napoleon ben Kaifer
granj, man möge ifen sur gorberung ber Untcr-
banblungen mit bem gürften ^obann von Siecfe-

tenftetn tn Berbinbung feçen, ber in bem Siugett-

blide an ber êpiçc beö ipeereö ftanb. Ski gefefeafe.

Kaifer granj übertrug biefem gürften, bic perfön-
lichen Borfchläge Napoleone entgegensunefemen,

ofene la% er ifem jeboeb Boflmaefet sur Unterseicb-

nung gab. „©er gürft, übrigenö ein feraoer 6of-
lat, boefe fein umfaffenber ©eift, vermoefete ben

Schmeicheleien nid)t su roiberftefeen, bie Napoleon

Mit unserer heutigen Ausrüstung stnd un-
sere Infanteristen und Scharfschützen beladen

' wie die Packthiere. Die Last deS mitzurragen-
den Gepäckes erdrückt dcn dcrfclbcn Ungcwohn.
ten, d. h. wohl den Milizen, und bevor un-
fere Infanterie zum Gefecht, — zur entscheiden-
den Hauptthätigkeit des ganzen Krieges, zu

welcher alle übrigen Thätigkeiten stch wie
Mittel zum Zwecke verhalten —, kommt, ist

sie schon durch Marsch und mitzutragende Last

erschöpft.
Herr Direktor. Jch habe Ihnen meine feit län-

gerer Zeit und mit Vorliebe gehegten Ansichten
offen und freimüthig dargelegt. Jch weiß, daß ich

mit denfelben mit den heute noch geltenden
Meinungen im Gegensatz bin. denke aber, die Modifi.
kationen an meinen Vorschlägen werden sich durch
die leider noch vielfach vorhandenen Gegengewichte
wohl von felbst machen.

(Unterschrift.)

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

(Fortsetzung.)

Inzwischen war auch Napoleon selbst auf dem

Schlachtfelde angekommen: er strahlte vor Sie-
gesfrcudc. «Jch sprach ihm von den Einzelheiten
der beiden Gefechte, und er lobte die Kraft und

Entfchlossenheit, welche ich gezeigt, tadelte aber,

daß ich die Hülfe Davoust'S nicht zeitig genug an.
gerufen. Er ging dann in die Einzelheiten mei-
neS FeldzugS ein, feit dem Eintritt in Kroatien,
kritisirte mich und befragte mich um die Gründe
verschiedener meiner Operationen. Die Rechtser,

tigung war leicht, denn ich hatte mit System und

Berechnung gehandelt; ich kann wohl sagen, daß

dieser Feldzug, in Betracht dcr Schwierigkeiten
und der geringen Mittel, die Anerkennung dcr

Männer vom KriegSfachc verdiente. Aber doch

bemühte sich der Kaifer offenbar, mir Fehler aufzu.
stechen. Meine Unterredung, während ich mit ihm
vor feinem Zelte auf- und abging, dauerte länger
alS zwei Stunden. Dann eniferntc er stch, um
mit Berthier zu arbeiten." Ermüdet und höchst

verdrießlich kehrte Marmont in feine elende Hütte
zurück, warf sich aufö Strohlager und theilte
feinem Stabschef, dem General Delort, die fcltfamc
Unterredung mit. Er ahntc nicht, daß dies sein

MarfchallSeramen gewesen; denn bald trat ein
Ofsizier herein, der ihm die Erhöhung zum Marschall
ankündigte. Marmont hattc früher eifrig nach der
höchsten militärifchen Würdc verlangt, jetzt, da cr
am Ziele, empfand er darüber keine lebhafte Freude :

er war bereits daran gewöhnt und fand Genuß
darin, alS Zurückgesetzter zu glänzen. Einige Tage
fpäter erst erkannte er an dem Benehmen der Ge.
nerale, welcher Unterschied mit der neuen Würde

verbunden. Marmont war damals 35 Jahre alt.
Ruhm, und Thatendurst bewegten ihn mehr alö
je. wenn er an die großen Kommandos dachte, die
ihm nun in Aussicht standen. Er ward mit seinem

KorpS nach KremS gewiesen, kam aber oft nach

Schönbrunn in Napoleon'S Nähe, der ihm fehr
vertraulich begegnete und feinen Ehrgeiz zu spornen

suchte. So drang er einst in den neuen Mar.
schall, derselbe möge sich von seiner Übeln Frau,
die auch dem Kaiser mißfiel, scheiden lassen, und
sich in höherer Region eine andere Gemahlin su.
chen. Marmont ging darauf nicht ein; denn
obschon ehrgeizig, hielt er doch fest an feiner Unab-
hängigkctt. Er mochte wohl fürchten, daß er stch

auf deö KaiferS Befehl und nach dessen persönlichen

Absichten wiedervermählcn müsse.

Noch vor dem Friedensschlüsse unterhielt sich

der Kaiser oft mit Marmont über die sogenannten
Jllyrischen Provinzen, die er sich abtreten lassen

wollte. Er drückte seine Absicht aus, den Marschall,
dcr von diesen Ländern genaue Kenntniß erlangt
hatte, mit uubeschränkter Vollmacht dahin zu
schicken. Es sollte ein vom Kaiserreich wic vom KL.
nigrcich Italien unabhängiger militärisch.politischer
Körper, eine Art von Militärgrenze gebildet wer-
den, die bestimmt war, unter der Autorität eines

erprobten Generals die Flanke des Napoleonischen
Machtgebäudes im Süden Europas zu decken. Na-
poleon dachte dabei an das Markgrafenthum im
Mittelalter und sagte zu Marmont scherzend: «Sic
werden dcr Markgraf fein!" Zu derfelben Zeit,
wo Napoleon mit Oestreich Frieden machen wollte,
bcfchäftigte er stch indessen schon mit der Möglichkeit

neuer Kriege gegen den geschwächten
mitteleuropäischen Kaiserstaat. „ES beseelte ihn damals
noch nicht der Gedanke an die Heirath mit der

Erzherzogin, die so übel für ihn ausfallen sollte,
durch daS närrische Vertrauen, das sie lhm ein.
flößte " Marmont mußte Mähren, Oberungarn,
das Erzherzogthum bereisen und Napoleon auS

strategischem Gesichtspunkte einen umfassenden Be.
richt darüber vorlegen. Napoleon wünfchte auS polt-
tischen Gründen die Beschleunigung deS Friedens.
abschlusseS, während die Oestreichcr die Verhandlungen

in die Länge zogen. Namentlich nach dcm

Attentat gegen ihn, daö der General Rapp
verhinderte, drängte eö ihn. die Angelegenheit zum
Abschluß zu bringen. Der fanatische Patriotismus,
sagt Marmont, der in dcr deutfchen Jugend her.
vorbrach, fetzte ihn in Schrecken. Auf den Einfluß
rechnend, den er auf die Häupter der östreichischen

Armee übte, ersuchte endlich Napoleon dcn Kaiser
Franz, man möge ihn zur Förderung der

Unterhandlungen mit dem Fürsten Johann von
Liechtenstein in Verbindung setzen, der in dem Augenblicke

an der Spitze des HeereS stand. DieS geschah.

Kaiser Franz übertrug diesem Fürsten, die person-
lichen Vorschläge Napolcon'S entgegenzunehmen,

ohne daß er ihm jedoch Vollmacht zur Unterzeichnung

gab. „Der Fürst, übrigens ein braver Soldat,

doch kein umfassender Geist, vermochte den

Schmeicheleien nicht zu widerstehen, die Napoleon
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